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eiuhrimisciske und yet-einstellen

Hundsseld, 28. März 1908.

Das am 20. Januar b. Js. erlassene Verbot
des Haasirhanbels mit Schweinen und Ge-
flügel im Kreise Dels ist auf Anordnung des
königlichen Herrn Regierungs sPräsidenten aufge-
hoben worden.

Von den Schulen. Jnnerhalb des vor
kurzem gewählten Schulvorstandes in unserm neu-
gebildeten Gesamt-Schulverbande ist seitens der
Aufsichtsbehörde Herr Bürgermeister Prietzel zum
Verbanbsvorsteher und Herr Erzpriester Reichel zu
dessen Stellvertreter ernannt worden. ——— Wir er-
innern noch einmal daran, daß die Aufnahme der
Schulansänger am nächsten Mittwoch, den 1. April
vormittags erfolgt.

AbonnementssKonzert. Am Dienstag fand
bei vollem Hause im Menzel’schen Etablifsement
das vierte Abonnements--Konzert der Dragoner
statt. Was wir voraussagten, hat sich erfüllt; die
Kapelle setzte ihr ganzes Können und Wollen ein

 

       

   

herzlich Lebewohl

Heinrich Lehmann.
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scientes llogielRitter-listige

 
Bei ihrem Umzuge nach Obernigk sagen

Ernst Lehmann und Frau.

und jeder gab sich denn auch voll diesem Genusse
hin; das merkte man an der Ruhe, die in lobens-
werter Weise während der ganzen Ausführung
gewahrt wurde. Die ,,Dragoner« haben unsere
vollste Sympathie und können sicher sein, daß bei
einer Wiederholung der Konzert-Veranstaltung im
nächsten Jahre die Zahl der diesjährigen Abou-
nenten sich vermehren wird. Sehr dankbar würden
wir Herrn Stabstrompeter Fitting sein, wenn er
bei gelegener Zeit nach Ostern das versprochene
5. Konzert geben möchte! Wir haben keine Ursache,
an dem guten Willen des Herrn F. zu zweifeln,
sondern dürfen überzeugt sein, daß er, sofern es
im Bereiche der Möglichkeit liegt, auch sein Ver-
sprechen halten wird.

Sack-in Am Dienstage fanden hierorts die
Wahlen der Gemeinde-Vertreter statt. Gewählt
wurden von der 3. Klasse die Herren Bauernguts-
besitzer Rudolf Aßmann, von der 2. Hausbesitzer
Gottlieb Weiß und von der 1. Rentier Berthold
Schneider

Sacrau. Eine FeuerdrilliiProbe an der
hiesigen evangelischen Volksschule, swelche vor einigen

  

 

 

        

  
  Familie Wutzler. .
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Tagen vorgenommen wurde, hatte den Erfolg, daß
alle 7 Klassen mit über 400 Kindern, auch die im
ersten Stockwerk gelegenen«111 11/, Minute ordnungs-
mäßig geleert waren.

Glockschüte. Beim"Fabrikarbeiter Ernst Werner
hierselbst brachte die alte Hausziege ein sonderbares
Geschöpf zur Welt. Das Junge, das am andern Tage
wieder die Erde verließ, war halb Schwein und
halb Ziege. Rumpf und Beine glichen denen des
Borstenviehes, während der Kopf einen ausgebil-
deten Ziegenschädel, mit Borsten gekrönt, darstellte.
Die Haut war nackt geblieben; bei dem frühzeitigen
Verenden des Tieres was es leider nicht festzu-
stellen, ob es sich mit Schweinsborsten oder mit
Ziegenhaaren bekleidet hätte-

 

 

 

Marktbericht.

beeilen, den 27. März 1908.

Weizen, matt, weißer 18‚40-—19,90—21,40 1011.,
18,30——19,20-—-—21‚40 Mk.

{Roggen ruhig, 17,20—18,20—-19,30.

Halst, ruhig, 13,60—16‚30—15‚5o m1.

gelber

Beiunserem Weggange von hier nach sommerlam
Plohn bei Lengenfeld im Vogtlande sagen «
wir allen lieben Freunden und Bekannten

ein herzlich Leben-phi.
Hundsfeld, den 27. März 1907.
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mit dem S im Hufeisen

illliiiiiiliqslei Volks-Trank!
Durch Beigabe von „Scheuerxuntz“werden selbst

billigere Kaffeesorten Gelüst-reich erhalten

kriftigen Geschmack, liebliche: Aroma und goidklere Farbe.

Scheuerzusatz ist daher der hervorragenden Kasten-er-

besserer und Rathe-parat

Ueber-all zu haben!
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Humpzn u. lisliusglllsei
ür alle Vereine

und esellschaften passend.
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mit Ansichten von Breslau.
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Otto Miksch, ziuugielliiii
Breslam Knpferschmiebestr. 47.
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Teller und Delikt Ezlszks

EIN Zur Saat
Xin Feld und Garten

bringe ich meine Sämereien von anerkannt keimsähiger
guter Qualität in empfehlende Erinnerung

vrrw Martha Jentsch.

a Stück 15 Pfg.
aus Leistung gezüchtet gibt ab

conrad Kinast
Hundsfeld.
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in. Besanghüeliei
Geburtstagskarten

gis-« wisse
Fessen- Otto

Buchdruckerei, Hundes-UT

lläilieililiiliug
kann sich melden bei

Paul Bude. 8511111111111:
Hundsfeld
 

Jüngere tüchtige

Bauarbeiter
können sich melden

illexauclii Mann
Maurer- u. Zimmermeister

 

Ein gebr., gut erhaltener

Fleischer-

mit Berdeck zu kaufen gesucht
Ofserten mit Preis unter A. 1
Exp. dies. Ztg.

l Wohnung
' bald zu vermieten (monatlich

omnlbus'wa Mr) bei
Liebetanz, Pawelwitz.

Hundsfeld

Barhizr-lahriing
-. kann sich melden bei

Carl Weicht, Friseur

 

 

 

Eine kleine

Wohnung
für einzelne Person zum Uprll
oder später zu vermieten bei

Bleiel, Hundsfeld
« Thausseestraße l3.  

Bin willens meine

Wirtschaft
zu verkaufen

ll. llllllilg. {1111111111111 l

Brcslau, Oelsnerftraße 23.

Plüsch-1111111
billig zu verkaufen.

311111111, Kndkcllentltaie 1, l.
Ecke Friedrich-CWilhelmftraße
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" Das Kaiserpaar in Venedig.
. Hemde bar vier Jahren (an 26. März 19s4s haben

Kaiser Wilhelm und König Viktor Emanuel in den

sitalienifchen Gewässern an Bord der »Hohenzollern

herzliche Trinkfprüche gewechselt, in denen der Dreibund

als die stärkste Stütze des ·

. etert wurde. Seitdem hat man eine Zeitlang cwährend
Eber Marokkokonferen ’ben Eindruck gehabt, als hätten
»sich die damals ge obten Beziehungen beträchtlich ge-

rlockeri. Der Empfang, der dem deutschen Kaiserpaar
.‘iu‘ Venedig bereitet worden ist« ist aber geeignet,

iHülle Bedenken zu zerstreuen. Wie aus Venedig be-

i: et wird. wurde das deutsche Kaiserpaar,. Prinz

EÆgust Wilhelm und Prinzessin Viktoria Luise am
i Bahnhof vomKönig Viktor Emanuel herzlich empfangen.
s Die Monarchen umarmten und küßten sich wiederholt.
fDie Fahrt der hohen Herrschaften auf dein Eanale

s grande gestaltete sich zu einem unvergeßlichen Triumph-
jzug. Ein stattlicher Zug von Ruderbooten eröffnete
Eben stolzen Zug nach dem königlichen Palais am
.‘ St. Markusplatz. Eine ungeheure Volksmenge begrüßte
; die kaiserlichen Gäste mit HurrarufenundTücherschwenken.
; Als die Hofgondeln vor dem Palais eintrafen, wurden
ksie durch Hunderte von Salutschüssen begrüßt. Jm
igroßen Saale des Schlosses fand eine Familientafel
Zstatt, zu der außer dem Minister Tittrzni nur wenige
ZEdelleute zugezogen waren. Der König hatte r ts
s von der Kaiserin Platz genommen, Minister Tittoni aß
; neben der Prinzessin nnd dem Prinzen August Wilhelm.
sZur Linken der Kaiserin saß der Kaiser. Während
t her Tafel erhoben der Kaiser und der König
[ihre Gläser und tranken auf das Wohl ihrer Fa-
,"milien und das Gedeihen ihrer verbündeten
" Länder. Um halb 2 Uhr fuhr die kaiserliche

s Familie an Bord der »Hohenzollern«. Der Kaiser zog
i, sich sogleich zurück, um zu ruhen, die Kaiserin, Prinz
f, August Wilhelm und Prinzessin Viktoria Linse begaben
z, sich gegen 4 Uhr nachmittags wieder an Land und be-
; sichtigten, von einer zahlreichen, iubelnden Volksmenge
;umdrängt, die Sankt Markuskirche und den Dogm-
« palaft. Die Hoftafel an Bord der ,,Hohenzollern« war
g ebenfalls streng familiär und es wird überall besonders be-
f merkt, daß kein politischer und überhaupt kein für die {öffent-
z lichkeitbestimmter Toast gesprochen worden ist. Die italieni-
; schen Zeitungen stellen mt Genugtuung fest, daß durch
; den länzenden Empfana, den die Bevölkerung Venedigs
-und er König feinen Gästen bereitet haben, alle Ge-
f rüchte von einer Verstimmung zwischen Deutschland und
g Italien schweigen müssen. Ein radikales Blatt schreibt:
iDie Benetianer hoffen, daß der Handschlag, den die
Herrscher tauschten, eine Bürgschaft für den Frieden und

Idie Wohlfahrt Europas fei. Während König Viktor
s Emanuel am Donnerstag abend von Venedig abgereift
iift, wo er auf Wunsch Kaiser Wilhelms bedeutend
zläiiger verweilt hat als ursprünglich festgesetzt war,
zuertieß das Deutsche Kaiserpaar unter den stürmischen
zHochrufen einer tausendkö figen Menge am Freitag
zmorgen den Hasen von enedig , um nach kurzer
Kreiäzfalzrt auf dem Adriatischen Meer sich nach Korfu
zu eae en.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

Die«R-sde»des Reichskanzlers über die
auswüriige Politik findet diesmal in England nicht wie
gewöhnlich Fustiuimunm Zunächst erklären die Blätter
(mit Ausna me der Regierungsorganch sich nicht ein-
verstanden mit den« Äußerungen des Fürsten Bülow
über den kaiserlichen Brief an Lord Tweed-
month. Den stärkst Widerspruch aber findet die Auf-
assung des deuts n Reichskanzlers bezüglich der
alkanfrage. , _ Gegensatz zu den Ausführun-

gen des Fürsten Bülow,« der die Souveränität des Sul-
tans au echt erhalten will und deshalb auch den eng-

europäifchen Friedens ge-
s 

   

lischeu orschlag zur Ernennung eines von der Türkei

List In goldenen Ketten.
13| Roman von F. Sutau.

(Fortsetziiiig.)

Leska blieb entzückt auf der Schwelle stehen, das
war ja wie ein Märchentraum, diese zierlichen Boules
mühel, diese blauseidenen Polster und Vurhänge, und
dort der Erker, ein Nähtischchen stand darin und kost-
bare Blattpflanzen, eine wunderschön ausgeführte kleine
Statue der Diana von Versailles leuchtete aus dem
Grün hervor.

»Hast du das alles so angegeben, Bernhard ?«
fragte Leska. .

»Na ja, einiges,« sagte Brandhorst, »mein Ber-
ständnis für solche Sachen reicht nicht allzuweit, und

-Martha hat ebensowenig Sinn dafür, da mußten
wir schon dem Dekorateur die Hauptsache überlassen«

»Mein Geschmack ist solche raffiniert moderne Ein-
richtung überhaupt nich ,« sagte Martha: »ich fand
es viel gemüilicher, als noch die alten Möbel unsrer
Eltern hier standen, die nun oben nach meinen Zimmern
verbannt sind.«

»Oben wohnst du also ietzt?« sagte Leska und
atmete wie erleichtert aus. Dann hatte ja jede ihr

z Rßich für sich, und man konnte sich aus dem Wege
ge en.

s Sie trat an das Erkerfenster. Welch eine wunder-
schöne Aussicht hatte man da. Allerdin s etwas
ernst, fast melancholisch waren diese mit en hohen
dunklen Tannen bewa senen Berge; gleich einem
blitzenden, silbernen Bau schlängelte sich jedoch vor
ihrem Boudoir ein Gebirgsflüßchen hindurch. Dieser
Blumenerker war so recht ein Plhtzchen zum Sinnen
nnd Träumen. Träumenl «Siet Nein, damit war es
vorbei, sie stand jetzt mitten im vollen realen Leben und

L
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unabhängigen Generalgouverneurs ablehnt, halten die
meisten englischen Blätter daran fest, daß durch Deutsch-
lands Heilung das Reformwerk gefährdet fei. Die liberale

land, »falls es bei seiner Balkanpolitik beharrt, in der
Tat der Friedensstörer in Europa sei-.« Jn
bezu auf bie Flottenfrage erklärt der ,Standard«, daß

fDeuHchland zu oft feine Absicht verraten habe, es
wolle eine Angriffspolitik treiben, als daß man den
Friedensversicherungen unbedingt trauen dürfe. — Es

i ist also immer das alte Sieb.
E Die Finanzkommission des preuß. Herrenhauses hat
den Etat für 1908 nach dreitägiger Beratung ange-
nommen und beschlossen, die Staatsregierung zu er-
fuchen, bei Aufbesserung der Dienstbezüge der
Beamten, Geistlichen und Volksfchullehrer gleich-

szeitig für Beschaffung ausreichender Deckungsmittel,

Staatseinnahmen Sorge tragen zu wollen« und _ber
Einführung von direkten Steuern im Reiche
entgegenzutreten.

Jm lipvischen Landtage erklärte Staats-
minister v. G ev ekot, die Regierung sei bereit, einer
Wahlreform zuzustimmen, die den Einfluß der
dritten Wählerklasse stärken foll. Demgegenüber er-
klärten die Konservativen, daß sie trotz dieser Regie-

- ruiigserklärung einer solchen Wahlreform nicht zustimmen
füåinteitr Damit gilt die geplante Wahlreform als g e-

ei er .
· Der Landesausschuß von ElfaßsLothrigen

hat die Regierung ersucht, beim Bundesrat darauf hin-
zuweisen, daß durch den Beschluß betr. § 7 des V er-
einsgesetzes die ElfaßiLothringer französischer
Zunge schwer benachteiligt werden. Nur in einem
Wahlbezirke verfügten diese über eine Mehrheit von
60 Prozent, wie der Gesetzentwurf verlangt, so daß in
allen andern Bezirken der Gebrauch der fr an-
zöfischen Sprache nicht gestattet fei. Die Re-
gierung wird ersucht, das Jhrige zur Abwehr dieser
harten Maßregel beizutragen.

Osterreichiungarin
Den neuesten Meldungen aus Wien zufolge ist

Kaiser Franz Joseph von feinem Jnfluenza-
Anfall wieder völlig genes en. Der Monarch wird
sich demnächst von Schönbrunn nach Wien und von
dort nach Budapest begeben.

Frankreich.
Jm Senat erklärte der Minister des Außern,

Spanien sei eifrig bemüht, auch den Schein einer

zu vermeiden. Was bisher in Marokko ges eben fei,
hewege sich durchaus in dem Rahmen des in lgeeiras
entworfenen Reformprogramms. (Soweit bekannt ge-
worden ist, setzt die Algeeirasakte keineswegs das Recht
Frankreichs fest, einen Bernichtungskrieg gegen die Ein-
geborenen zu führen i) «

England.
Wie aus London berichtet wird, hat Kö nig

Eduard den Plan einer Mittelmeerreise
für dieses Jahr aufgegeben. Soweit feststeht, wird

, der Monarch nur gegen Ende April K openh ageii
und Ehristiania besuchen und dann nach London
zurückkehren.

Belgiem
Aus Brüssel kommt die überraschende Meldung, daß

- sich der Zustand des Königs Leopold, der an
einer leichten Erkältung erkrankt war, b e f o r g n i s -
e r r e g e n d verschlimmert hat.

Rom-regem
Das neue Ministerium entwickelte im Storthing sein

Regierungsprogramm. Ministervräsident K n u d s e n
gab die Erklärung ab, daß die Regierung ihre Aufgabe
darin« sehe, treu der Uberlieferung der Fortsch ttss
Partei, deren Wahlprogramm von 1906 und dem-
entsprechend neue Gesetze durchzuführen Vor allem

mußte versuchen, den Anforderungen desselben gerecht
zu werden. Das konnte und würde ihr Mann von ihr
fordern.

Jhr Blick schweifte noch einmal über das herrliche
Landschastsbild, dann wandte sie sich um, sie mußte
doch Brandhorst wohl noch irgend etwas Anerkennendes
sagen; er meinte es ja so gut mit ihr.

»Du bist doch wirklich ein himmlisch guter Mann,«
sagte sie und hing sich an feinen Arm, »was soll ich
armes Ding nun eigentlich tun, so viel Güte zu
lohnen i« . » -

»Mich lieb haben,« versetzte er mit«leiser.Stimme.
Eine heiße Blutwelle stieg in das Antlitz der jungen
Frau. Die drei Worte klangen o einfach, es
war schließlich etwas so Selbstverständlches, und doch
die Liebe, die echte, die wahre, die konnte sie ihm nie
entgegenbrin en. Es war eine Lüge, als sie ihm..jetzt
lachend versi erte, daß sie ihn sehr lieb habe. Solle
ihr anzes Leben an solch einer Lüge kranken s
Ach, e wollte versuchen, den Mann, der fie so mit all
seinem Reichtum überschüttete, doch noch lieben zu
ernen.

Ja, wenn sie die wahre, echte Liebe nie kennen
gelernt hätte, dann wäre es vielleicht möglich ge-
wesen« Jn all dem Luxus und der Pracht, die sie
hier umgab, kam es aber über sie wie eine vernichtende,
erschütternde Erkenntnis. Das Beste, das Schönste,
was ihr das Leben geboten, das war das kurze selige
Lebensglück gewesen, das sie dahingegeben für
schnöden Mammon, und das nun nichts auf der Welt
wieder zurückbringen konnte.

»Ich denke, wir gehen nun zu Tisch,« sagte Brand-
horst, und führte Lesla nach dem Eßzimniey. Die
andern Damen folgten dem voranschreitenden Paar.
Auch in dem mit geschnitzten Eichenmöbeln ausge-

 
 

‚min; News« äußert sogar diesbezüglich, daß Deutsch- i

soweit nötig durch entsprechende Ergänzung der dauernden «

ÜberschreitungdesMarokkosAbskommensi

soll die Heeresfrage und Schulfrage geregelt-«
werben.

f Rußlqnde

Vor einiger Zeit hatte der deutsche Reichs-
i ka n zlesrdem Vertreter eines russischen Blattes, dessen
sdeutschfeindliche Artikel in der ganzen Welt Aufsehen
erregen, erklärt, die ruf f ifcbe Prei se habe keinen

, Anlaß zu einer seindseligen Haltung gegen Deutschland.
« Gewiffermaßen als Antwort darauf veröffentlichen fett:
bie Petersburaer Blätter Artikel, deren Grundgedanke
ist, Fürst v. Bülow solle durch die Tat beweisen, daßk
das Mißtrauen gegenDeutschland unberechtigt

i fei. Man verlangt also im Zareureich, daß Deutschland
seine Interessen auf bem Balkan (denn nur um diese-
handelt es sich gegenwärtig) völlig den russischen

s» Wünschen unterordne.

Amerika.

Jn einer neuen Sonderhatschaft an den Kongreß zu
Washington hat Präsident Ro os ev elt erklärt, daß

» es für die Ver. Staaten die höchste Zeit sei, sich mit
, einer Zolltarifrevision zu befassen. Die Bot-
- schaft schlägt ferner die Einführung von Po stsp a r-
kas s en vor.

Die letzten Nachrichten aus H aiti lassen erkennen,
daß für den Augenblick wenigstens die Ruhe in der
Negerrepublik wiederheriiestellt ist. Allerdings befinden-;
sich immer noch etwa 100 Flüchtlinge in den fremden ;
Kosulaten, weil sie nicht wagen, dem Wort des Präsi- ;
denten Nord Alexis vertrauend, an Bord eines der fünf ,
im Hafen von Port au Prinee ankernden Kriegsschiffe

« zu gehen.
Afrika.

Die von Frankreich jetzt mit Eifer betriebene Ein-
führung der Reformvolizeitruvve in-
Marokko stößt tatsächlich auf die von vielen Seiten ?

.- vorhergesagten Schwierigkeiten Zwischen den schlecht;
bezahlten Askaris (Angehörige der Sultanspolizeis und-F

i. den Angehörigen der Reformpolizei ist es bereits in";
; Mazagan und andern Küstenorten zu argen Schlägereien -··
‘ gekommen. — Jm übrigen ist die Lage im Scherifens .
-reich unverändert. Wie aus Tanger gemeldet wird,
. bereiten sich die Sultane Muleh Hafid und Abdl
ul Aziz zu neuen Kümvfen vor. Nach fran--
zbsifchen Meldungen (die schon einmal widerriisen

. worden sind) will Abd ul Aziz feine Hauptstadt Fez
wiedererobern. Seine Unternehmung scheint aber von-Z

is dem unentfchlossenen Frankreich abhängig zu sein. das -
nicht wagt, ihm bei einem solchen Zuge ins Innere-

f‘ öffentlich Beistand zu leisten. Je länger der Streit;
. in Marokko währt, je mehr bewahrheitet sich, was von ;
einigen Politikern vorausgesagt wurde, daß nämlich« die ;

» spanischofranzösische Exped tion ins Scherifenreich eines :
sder traurigsten Kapitel im neuen Jahrhundert ist.

Deutscher Reichstag.
· Am Donnerstag führte der Reichstag die zweite Lesung
des Etats des Reichskanzlers, der Reichskanzlei und des-,
Auswärtigen Amtes zu Ende. Aus der Debatte ist vor-

s allem eine längere Rede des Fürsten Bülow zur preußischen «
Wahlrechtsfrage hervorzuheben. Der Reichskanzler stellte.
eine gründliche, verständige Reform des preußischen Wahl-
rechts für die nächste Legislaturperiode in bestimmte Aus-

t sicht, lehnte aber die Einführung des Reichstagswahlrechts ,
- ab. Als Hauptgrund führte er die sozialdemokratische Ge-
fahr an; er habe keine Neigung, Preußen den Weg· zu-
führen, den Frankreich infolge feiner Nachgiebigkeit gegenüber

s dem Radikalismus gegangen ist —- ins rote Meer. Weitere ;
schwere Bedenken gegen die Befeiti ung des Dreiklassens
Lwahlrechts gründen sich auf die rwägung, daß einem-
rsolchen Schritt die Beseitigung des Dreiklasseiiwahlrechts in-

Dies könne diel

 

‘ den Gemeinden unbedingt folgen werbe.
Regierung nicht verantworten angesichts der Tatsache, daß;
ein großer Teil der Städte unter einem überwiegeiid liberalen .
Regime bisher gut gefahren fei. » .
schließlich die Frage der geheimen Stimmabgabe; er liesi hier

Der Reichskanzler erörterte 
. .----—— __- ..‚._.__.-...._.—.—_.__.- ______.——__-_-.—_._.

s die Entscheidung offen und hob nur das Für nnd Wider «
Die Rede schloß mit einer starken Betonung derhervor;

 

  

statteten Speisezimmer war alles aufs gediegendste ein-
gerichtet. Nur der Diener, derxnoch nicht lange engagiert
war, machte einen etwas bäuerlichen Eindruck und schien
die Kunst des Servierens noch nicht begriffen zu haben.
Die Frau Rat und auch Ema und Klara hatten sich
zwar die erdenklichste Mühe gegeben, sie ihm beizu-
bringen, aber bis jetzt wenig Erfolg damit gehabt.

Heute hatte der Armste nun vollends keinen guten
Tag. Seine neugierigen Blicke hingen unausgesetzt
an seiner neuen Herrin. So eine schöne Frau hatte

-. er noch nicht gesehen, so jung wie sie ausfaht Be-
sonders wenn fie lachte, war sie ganz bezaubernd.
Soeben lächelte fie.

Brandhorst hatte ihr zugeflüsterti »Der arme Franz
ist heute ganz und gar verwirrt, nächstens wird er dir
die Sauce über das Kleid schütten.«
S 6er wird schon noch geschickter werden,« versetzte
e a.
»Bei dem ist alle Liebesmüh umfonst,« rief aber

Klara, als Franz das Zimmer verlassen. »Wir haben
alles versucht zu feiner Ausbildung, aber gegen solches

. Ungeschick kämpft man vergebens.«
»Ich möchte überhaupt wissen, wozu der Mensch

da ist,« begann Fräulein Martha fest.
»Jn jedes vornehme Haus gehört ein Dieneri«

erklärte jedoch ihr Bruder kurz mrd ärgerlich.
»So ist unser Haus jetzt vornehmer wie her,

das wußte ich noch nichtt« entgegnete Martha schn ppisch.
»Nun, dann weißt du es jetztt Man muß über-

haupt fortschreiten mit der Zeit, besonders wenn man
s die Mittel dazu hat,« entgegnete Brandhorst energisih..

»Und eine kindische, junge Frau besitzt, die dich
ganz zum Narren macht, dachte die unwilliiie

q
-

-
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 Schwester, und ließ ihre glühenden Blicke auf LesIa
l ruhen, die sich jetzt ganz der süßen Speise widmete.



fäufammengebörigleit von Preußen und dem nenne: »Die
« inheit — das mag man sich im Jsiland und im Auslande
smerlen — wird weder durch auswärtige Anarifse noch durch
‚innere Krisen je wieder zerstört werden können.« —- Die
Debatte brachte nicht mehr allzuviel. Jn der Abstimmung

· über die Resolutionen wurden die sozialdemokratischen An-
j träge auf Schutz der Ausländer gegen Ausweisung und all:
, gemeine Einführung des Reichstagswahlrechts in den Einzel-
f ftaaten abgelehnt, die Anträge auf Sicherung des Wah ges
: heimnisses und Reform des Beamtenrechtes, sowie einige
; andre Resolutionen angenommen. Damit war die zweite
: Etatsberatung zu Ende.
 

anolitil‘cber Tages-hemmt
x Bromberg. Der Maschinenführer Otto

: Dräger, der unter dem Verdacht, der Urheber des
.- Siraußberger Eifenbahnunglücks zu sein, hier verhaftet
; wurde, ist wieder auf freien Fuß gesetzt worden, nachs
z dem er glaubhaft nachweisen konnte, daß er zur Zeit
- der Tat in fester Stellung in Berlin gewesen ist. —-
:Diese Verhaftung hat somit denselben Ausgang ges
; nommen, wie verschiedene frühere Festnahmen des vers
Fmeintlichem aber bis jetzt tatsächlich noch nicht ers
J mittelten Eisenbahnsrevlers, durch dessen Bubenstück ein
; schweres Eisenbahnunglück herbeigeführt wurde.'

x äleußburä; Ein verwegener Einbruchsdiebstahl
i wurde in der ohnung des Landgerichtspräfidenten
F Dr. Hartmann hierfelbst verübt, der sich zurzeit mit
; seiner Gemahlin auf einer Erholungsreise in Südfranks
I reich befindet. Die noch nicht ermittelten Diebe drangen ;
iwährend der Nachtzeit mittels Nachschlüssel in die
;_ Wohnung ein und erbrachen und durchsuchten sämtliche
Es Behälter, wie Schatullen und Schränke. Von dein
Z hierbei entstandenen Geräusch erwachten die beiden in
der Wohnung zurückgebliebenen Dienstmädchen und

i schlugen Lärm, worauf die anscheinend mit den örtlichen
z Verhältnissen sehr vertrauten Einbrecher die Flucht ers «
; griffen. Was ihnen an Beute in die Hände gefallen ist,
bedarf noch der näheren Feststellung.

Barmeu. Die 17iährige Tochter eines hiesiaen
zreichen und angesehenen Fabrikbesitzers hatte Bes«
i ziehungen zu einem iungen Ehinesen angeknüpft, der
allabendlich hier im Zirkus auftrat. Sie entwich aus

T dem Elternhause unter Mitnahme erheblicher Geldmiitel
z und überredete den Sohn des Reiches der Mitte zur "
gemeinsamen Flacht. Von den Eltern des jungen

zMädchens wurde die Polizei aufgeboten, der es
t dann auch gelang, das Pärchen in dem Augenblick ab-
; zufassen, als es im Begriffe war, den Zug nach Köln
; zu besteigen.
. Schweidnitz. Eine schwere Gasexplosion ereignete
;sich beim Wohnungsumzuge in der Wohnung des
zKaufmanns Bittner hierfelbst. Als der Inhaber der
ZWohnung nach einem Gegenstand in der Küche suchte
kund bei dieser Gelegenheit der Gasleitung mit einem
ZStreichholz zu nahe kam, explodierte diese mit lautem
;Knall. Hierbei stürzten die Seitenwände sowie die
EDecke der Küche ein und begruben das Ehepaar

 

sBittner, das Dienstmädchen und einen zehnjährigen-
gKnaben aus der Nachbarschaft Sämtliche Personen
z lerljittetn schwere-Verletzungen Der Sachschaden ist sehr
· e en en .

Ottweiler. Jn der Grube Dudweiler ist der Bergs «
ziinann Woll, der die Grube während der Arbeitszeit
; ur
swiir e ·nach drei Tagen neben dem Dampsrohr
40gradiger Temperatur stark verwest gefunden.

Altona. Bei der Verfolgung eines Einbrechers
Hikam es hier zu einer aufregenden Kampsszene. Der
iVerbrecher war auf das Dach eines Hauses geflüchtet.
l Einer der Verfolger, der Schlächter Bernitt, wurde von
s dem Einbrecher nach hartnäckigem Kampf auf die Strosze
;hinuntergestoßen. Er erlitt dabei schwere Verletzungen,
: an denen er im Krankenhause starb.
_ x Sagam Nach Verbüßung einer Zsjährigen
jdast begnadigt und aus der Strafanstalt hierfelbst ent-.

in
den Kletterschacht verlassen wollte, abgestürzt. Er «

.
7

-
-

 

lassen wurde dieser Tage die Sirafgefangene v. K.
Die Frau war seinerzeit wegen Mordes zu lebens-
län lichem Zuchihaus verurteilt worden. Seitens ihrer
Hin er wurde ietzt mit Erfolg ein Gnadengesuch an
den Kaiser gerichtet.

Warburg. Das hiesige Schwurgericht verurteilte
den Arbeiter Kaletsch aus Lan enstein, der einem
andern Arbeiter bei einem überia auf der Landstraße
zur Nachtzeit mit Gewalt das Portemonnaie abnahm,
wegen Siraßenraub zu fünf Jahr Zuchthaus, Ehrverlust
un Polizeiaufsicht.

«Posen.» Vom Kri sgericht wurde der Unter-
offizier Schirmer vom s szariilleriesRegiment Sir. 5
wegen Mißhandlung Unter ebener in 76 Fällen zu zwei
Monat Gefängnis verurtei t.
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s Die im Theater Wache haltende Feuerwehr

- Straßen aus

London. Eine heilige Feuersbrunst hat teilweise
das DriirysLanesTdeaier in London zerstört. Der
Brand brach um fünf Uhr morgens hinter der Bühne
aus und verbreitete sich schnell über die ganze Bühne.

« ieß sofort
den eisernen Vorhang herab, wodurch der kostbare, erst
kürzlich erneuerte Zuschauerraum gerettet wurde. Ein

, großer Teil der Londoner Feuerwehr war schnell zur
Stelle, und zwanzig Dampfspritzen gelang es, den
Brand bald zu löschen. Die Bühne und die Szenerie

‘ ist durch Feuer und Wasser fast gänzlich vernichtet; der
Verlust ist fehr erheblich. Große Menschenmen en
sahen dem düsteren Schauspiel von den umliegen en

« « zu. Verluste an Menschenleben sind
glücklicherweise nicht zu beklagen. Die Ursache des

 

 

 

 

Büdiugem Der in Zürich verhaftete Bankier Brandes ist unbekannt.
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Entstehen bes
griffen, bie vor

ZUf'K5/3AND-TM ‑‑ allem die Bom-

« 17/23fia/zmzaflem "1}77 #5123” »- » augeältgxäigiätgm

“mm/{7 foll. Es wurde
eine öffentliche
Sammlung eins
geleitet und aus

.deren Ergebnis-
eine ansehnliche
Prämie für die
Ermittelung des
oder der Atten-
täter, bezw. Er-
zeuger der Bom-
ben ansaesetzt.

New zum.
Die Zeitung

,World« richtete
hier eine Spiel-
hblle mit Er-
laubnis der Poli-
zei ein und wies
nach, daß die
Polizei gegen

Beftechung den
Vertrieb ers
laubte. Die

 
 

   Untersuchung ist
 

Rothschild ist Chef der hiesigen Vankfirma Max Werts .
heimer u. Komp., die jetzt zusammengebrochen ist.

emeldet, gegenüber 70000 Mark Akiiven. Ende
ebruar wurde er noch in Frankfurt a. M. gesehen und

reiste direkt nach Zürich. ·
München. Jn Aubing in Oberbayern hat ein

19jähriger, von einer Dienstmagd beim Kammersensterln
abgewiesener Dienstknecht in derselben Nacht aus Rache
das Bauernhaus angezündet, so daß das ganze An-
wesen eingeäfchert wurde. Der festgenommene jugend-
liche Brandftifter hat alles eingestanden.

ngau. Der bekannte Tierbändiger Mister Johns
son hat« feine Braut, die Drechslerstochter Julie Weiser,
nach einer Eifersuchtsszene durch zwei Revolverschüsse
lebensgefährlich verletzt und sich dann von einer dreißig
Meter hohen Felswand herabgestürzt. Auch er verletzte
sich lebensgefährlich.
· Spur. Der- deutsche OstasrilasDampfer »Herzog«
ist mit Passagieren an Bord zwischen Ealais und
Boulogne aufgelaufen und liegt auf einem gefähr-
lichen Teil der Küste. Rettungsschisse find von Dover
abgegangen, um dem »Herzog« Hilfe zu leisten.
Zas erSchiff, das auf dem Wege nach Südafrika war,

e .

Bis ‘
jetzt wurden anderthalb Millionen Mark Passiven ans «

 
. Rußlan

im Gange.

Buntes Hllerlei.
002 Die Zahl der Selbstmorde der Welt

bewegt sich seit Jahren in aufsteigender Linie. Der .‑.
Jahresdurchschnitt hat sich im letzten Vierteljahrhundert
mehr als verdoppelt, dagegen hat der Prozentsatz der
natürlichen Todesfälle, prozentual gerechnet, abge-
nommen. Auf 10000 Todesfälle der ganzen Welt
kommen jetzt durchschnittlich 120 Selbstmorde. Am
meisten haben die mitteleuropäifchen Staaten zur Vers
mehrung der Selbstmorde beigetragen, während z. B.

und Asien hierin bedeutend nachgelassen haben.
Auch in Südamerika scheint der freiwillige Tod abzu-
nehmen, während die Ver. Staaten anderseits wohl die
größte Anzahl Kandidaten von Revolver und Gift aufs
zuweier haben. i

I f
It

»Richtig. Lehrer: »Alle Naturprodukte werden in
drei Reiche geteilt. Wohin, Fräulein Emmy, gehört
zum Beispiel der Zucker ?« —Emmy: »Ja den Kasseel«

Boshaft. Dichter: »Mir hat das Schicksal die
Feder in die Hand gedrückt» —- Kritiker: »Trbsten
Sie sich, Sie sind ncht der einzige, der vom Schicksal
verfolgt wird l« wis- s« mm um
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Jetzt schaute sie auf und lächelte der Schwägerin
freundlich zu. Eine andre. hätte dieses Lächeln ent-
wasjnet, Fräulein Martha aber schien für all den Lieb-
reiz« der jungen Frau kein Verständnis zu haben, und
fah in dieser nur den unliebsamen Eindringling, der sie
aus ihren Rechten im Hause verdrängte.

»Den armen Franz würde ich unter meine Fittiche
nehmen und ihn anlernen,« erklärte Leska jetzt mit
komischer Würde. »Ich besitze sicher die nötige Geduld
azu.« «

»Willst du auch die Köchin anlernen und das neue
Hausmädchen ?« fragte Martha spöttisch.

»Warum nicht? Traust du mir das nicht zu ?«
»O, die Köchin versteht ihre Sache,« nahm die Frau

Rat jetzt das Wort.
»Das meine ich auch,« stimmte ihr Schwiegersohn bei,

»das Essen war außgegeicbnet."t
»Sie wirtschaftet nur etwas sehr aus dem vollen,«

warf Martha dazwischen, »Herr Gott, was hat der
Haushalt in den letzten Wochen gekostetl«

»Das ist meine Sache, denke ich,« erwiderte Brand-
horst gereizt und hob die Tafel auf.

Er begab sich dann hinüber nach den Glashütten,
und Leska zog sich mit den Schwestern zu einem
Plauderstündchen in ihr Zimmer urück.

»Du fühlst dich nun wohl schon ganz als reiche
Frau, die sich keinen Wunsch mehr zu versagen
braucht ?" fragte Klara die Schwester.

»Schnell genug gewöhnt man sich wenigstens daran,«
sagte Leska, »aber das laßt euch gesagt sein: Das
Höchste, was ein Mädchen erringen kann, ist es nicht,
und die Wünsche schweigen auch nicht, die unersüllbaren,
meine ichs«

Sie sprang auf und lief in dem Zimmer hin
und her, am Fenster blieb sie dann stehen. Der Mond

 

J
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· damit

seine

war aufgegangen und in feinem blassen Lichte machte
die Landschaft draußen einen eriisteren , melancho-
lifcheren Eindruck als am Tage. Leska war es
plötzlich, als hätte sie das alles schon einmal im
Traume gefehen, diese mit den dunklen Tannen be-
wachsenen Berge, das kalte klare Mondlicht darüber,
und dort weit unten im Tale das Haus, das dort
so weltabgefchieden zwischen hohen Bäumen lag, gleich
einem Zufluchtsort für weltmüde Menschen. Unver-
wandt starrte sie auf dieses Haus, ihr war es, als
weilte in demselben ein Menschenschicksal, ein Menschen-
leben, das sich dorthin vor den Enttäuschungen der
Welt geflüchtet hätte. Oder war es ihr eigenes
Schicksal, einlkam zu sein im Herzen ?

Da«trat ihr Mann in das Zimmer.
»Willst du die Glasbläser sehen s« fragte er.

»Es ist gerade sehr interessant heute abend in den

so
H tten.«

Sein Angesicht leuchtete förmlich, hatte ihn
Leska aus der ganzen Reise kaum gesehen.

Seine Werke , die Glashütten und alles
zusammenhing , das war a sein
ng er auf. Sie mußte s on versuchen, als
aitin auch einiges Interesse dafür zu eigen,

der Zauber der Mondnacht war ohnedies mit and-
horsts Eintreten verflogen.

Und als sie nun mit Brandhorst, Erna und Klara,
die sich auch angeschlossen, in der Glashütte stand, wo
die Feuer glühten und die Glasbläser die glühende
Masse den Kesseln entnahmen, bliesen und ormten
und all die zierlichen Gegen tände daraus ent andeu,
da ging ihr auch einiges erständnis auf über die
Macht der großen vaterländischen Industrie »die einen
Teil des Weltinarkies beherrschte und auch in diese stillen
Berge eingedrungen war.
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Ein ordentlicher Respekt erfaßte sie ihrem Manne ·
gegenüber, der dies alles hier beherrschte und alles ·
leitete. Mit welcher Ehrfurcht die Arbeiter alle zu .
ihm aufsahen. Gleich einem Herrscher stand er daj
in dem roten Feuerschein. Der Ausdruck feines
Gesichts war so kühn, so energisch, förmlich durchleiichtet
von dem festen, alles beherrschenden Willen.
diesem Willen hatte er auch sie gezwungen, sein Weib «
zu werden, ohne zu fragen, ob sie ihm die rechte ·
Liebe entgegenbrachte. O, daß sie ihn doch noch
lieben lernen könntel Dann wäre ja ein Alp von
ihrem Herzen genommen.

Leska sah zii ihrem Gatten aus, und als sich ihre
Blicke begegneten, da ging ein eignes Leuchten
über die energischen Züge Brandhorsts. Der harte Aus-
druck derselben wurde plötzlich weich fast mnig.

Leska mußte in diesen Augenblicken eines Liedes
gedenken. Adlosf hatte es einst gesungen, das
einzige Mal, wo sie seine Stimme gehört. Ein—
fchwüler Maiabend war es gewesen, wo sie mit der
ahnungslosen Martina an seiner Wohnung vorüber-.
gegangen war, und als sie die schöne Baritonftimme
Adlo s gehört, lauschend stehen geblieben waren.
Mart na wußte nicht, wer der Sänser war, aber sie
fand die Stimme wunderschön. ie Endreime des
Liedes lauteten:

Und dennoch hab’ ich starker Mann
Die Liebe wohl gespürt.

Auch der willensstarke Mann, der da vor
in dem rot lühenden Licht stand, er spürte
Macht der Lie e wohl, und er war ihr- Mannl Die
Maienzeit des Lebens aber war vorüber für sie beide,
sie waren ja Mann und Frau, die auch P ichten hatten .
und nicht nur Schwärmereien nachhängen urften.

fFortfehung folgt.)

ihr
die
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in modernstem Geschmack

von 18-—45 Mark.
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Herren-Anziige
tadelloser Verarbeitung

.-- von 18——-45 Mark.
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unterhalten bekannt größte Läger für die
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6m Fortbildungsschule
Dienstag, den 31. März, abends 1/28Uhr

n" Prüfung
mit Autstellung der gefertigten Zeichnungen pp.

Freunde und Gönner der Schule werden hiermit ganz
ergebenst eingeladen. Der Leiter-.

Gelellennetrin ,,5klsenfeh«, eijunisitels.
Dienstag, den 31. Iärz er.., abends 8 Uhr

.im. Vereinslokal »Selber dee«

Monats-Versammlung.
Sehr wichtige Tagesordnung.

Um sahlreiche Beteiligung bittet Der Vorstand.

Saerau.
Etablissement »Zur· Tindenruh«

Sonntag, den 29. März cr.

GI. YamilienGanzvergniigcn
Hierzu ladet freundlichst ein Alfred Greinert.
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Vom

Z. MINIill'
« an nedanfe ich infolge giinftigen Einkaufes

sämtliche Sehnittwaren
sowie-

llIIIIn--.ullnIbIn-list-inson-
10 bis 15 prozent

« I- billig“. ‘W
Herren-Anziige «-

s on von 11,50 bis 50 Mark.

— vusirmandewAuzüge-
von 10 bis 18 Merk.
—Kinder-Auzüge—

von 8,50 bis 8 Mark.

Anfertigung-n um maß mit und ohne Anprobe
I- innerhalb 8 Tagen. I

C. P. Scholz
Schneidermeister, Hundsfeld

am Ring Nr. 79.
—Oefchäftigriindnnge 1880.—
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W nnd Verlag von Franz Vier-. bunt-sieb-

I Gebr. Taterka, Breslau, Ring No. 47.

 

Zur Saal «-
ehmpfel

— Alle findenhEileefnmen .—
.- attestiert feidefrei. «-

aninen,. Wirken, Erbsen, Seradella

fRübentöcner‘.
in den ertragreichsten Sekten-
am". und Speifemöhren

Hafer und Gerste
sowie sämtliche

Gras-, Blumen- und Gemüse ämereien
in bekannter guter keimfähiger are.

BugIn llII‚n IuIm. l-. fiImmIIt
Hundsfeld.

zinstlithk Zähne
und Gehilfe

— in Kantfchnk nnd Metall.
Plombem flammen, Zabnziebew

Cchnieezloftfte Behandlung
Neparaturen nnd Umarbeitnngem

Teizahlnng bewilligt.

lluuu llIiIlII, llunIlIfIld
Gbnnfieefinke 34., neben der Sek.
Gntedmlt: 8—-5, Sonnt. 8-1.

 

 

          

        

     
  

    
        

     

 

  
. Meiner werten Kundschaft von

Sacrau, Hundsfeld und Umgegend hier-

durch zur erg. Nachricht, dass ich meine

Stellmaeherei
nach dem Neubau des Schmiedemeisters sp»
Herrn Urbaneck verlegt habe und bitte

auch fernerhin um gütige Unterstützung.

« Hochachtungsvoll ergebenst

Adolf Pfitzner
Stellmacher und Wagenbauer

Sacrnu.

xiunliluhe Zähne
 

Gliucrg abtrennen
Frieden-alle

in Gold und Kautschuk Jeden Sonntag-
immun, Vermitter Zähne« ' « ’ '

reinigen. Zabnziehenfchmeezl·e. Rwsen Eleelne0

ff. handschlachtene Wins.
Mantelinscechsfrisn nett net-
m Ging-Gang. Meis- need
Verein-Isme- nett ‚Inne.

Reparaturenpreismäszig
Teilzahlnng bewilligt.

Wilh. Dreger Breslam Us- tmudtm am um
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ßhiliIIlIItII
Rüben nnd Zweifel-Dinger

Superphosphate
Knochenmehl
Thomasmehl

empfiehlt

l}. li. l’. PIntlstlIy
Sibyllenort
am Vahnhof.

Bruteier
von ff. Rasseznestem

Rebhf Wyandettes St. 80 Pf.

 

Helle Brahma . » 20 „
SchwarzeMinorka » 20 „
Rebhf.Jtaliener . „ 20 „
gibt ab

HIinI. llinnst, llunIlIiIlIl.

Eine Yohnung
Stube, Kabinett und Heller,
monatlich für 6,50 Mark per
bald oder 1. April zu verm.

Sdneisey Pawelwitz.

Zwei jüngere

arbeitet

 

 

·- stellt ein
llilzhal'd Vetter, Hundes-li-

Dachpappenfabril
 

.- alle: Art -

Bnketts und Kränze
. fertigt sehr billig an

MIItha Maul-, samm.

Ein Ltgrkes

Madehen
von 15—20 Jahr zu 2 Personen
kann sich per. 1. April melden

 

.Wo? fagt die Exp. d. Zig.
 

Iriihishcäuhllnuzung
empfiehlt ielbsigejiichtete

II- mll- Mun-
wie Äpfel, Birnen c2. Rosen-,
Stachelbeew lieber- nnd ‚Bier:

» . I: I“: We Inne IIIe III sr e II.
Buchungen. 0!

Cmil Decke, Gärtner  _ Mattkiaestn e,
vie-hil- dee sent-made. der spie IM“.
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